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Bebten! Sie meiften gehen auf Ktap
ÏBohtroenb gurüct, bet fid) um bie §e=
Bung ber ©efchäftsfprad)e fo grofje
Berbienfte ermorben îjat. ©teich bas
erfte Betjanbelt eine Stage, bie, fo un»
Bebeutenb fie im SSctgleicf) gum 3"=
liait bes ©efdjriebenen ober gu Sdjrei»
Benben fein mag, ben gemiffenljaften
ober ängfttidjen SdjreiBer bod) oft Be»

Jdjäftigt unb gerabegu Beunruhigt:
„Äomma ober nicfjt?" (50 Stoppen)
mit anfdjaulidjen Beifpieten: ©r ift
größer als ich. ift älter, als er aus»
fie£)t. — f>eft 2 enthält „Entbehrliche
Srembmörter aus ber Äaufmanns»
fprache", natürlich it beutfchem Er»
fatj (80 Kappen), ©s Bübet eine ftarf
ermeiterte britte Kuflage unferes
„KîertBtattes für Äaufteute". — 2lus
bem 3. Bänbdjen „StBtürgungen ber
Sßirtfchaftsfprache" (60 Kappen) füh=

ten mir ben fe£?x Berechtigten erften
Sah an : Unhöflich ift jebe „aBgetürgte"
§öflich£eit (gefl., pft., erg.) — fjeft 4

enthält als „3u uermeibenbe beutfche
Kusbrücte" (80 Kappen) falfcï)e unb
ueraltete SBörter unb Sßenbungen
mie „Beftmöglichft" ober „SBir Beten»

neu uns gum Empfang 3h^es Briefes"
ftatt bes einfachen: „SBir h^Ben
3htett Brief erhalten" ufro. — §eft 5

Bringt einige „Schmierigteiten ber

Äaufmannsfpradje", insBefonbere Bei

Sätigteits» unb Bertiättnisroörtern,
g. B. bas „abgenommene" (ftatt:
bas uerminberte) ©eroictt, Behufs Er»

mittlung (ftatt: gur Ermittlung). —
lieft 6 fragt: „Schreiben Sie richtig?"
unb enthält eine tieine Kustefe oon
Ätippen, an benen immer mieber ber
ober jener fdjeitert, benn immer mie»

ber Heft man irgenbroo „befjljalB"
ftatt beshalB, „geftern KBenb" ftatt
„abenb", unb ber Elefant macht fich
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boch intereffanter als „Elephant".
Deft 5 unb 6 toften je 60 Kp. — 2ßir
tonnen bie Sammlung Beftens emp»
fehlen.

örteffofteit

D. 3„ K. Sßenn ein Kegierungs»
rat jagt unb fogar fchreibt: „Siefe
Einftellung im ßager Beiber triegfüt)»
renben Seite... geugt oon einer nolt»

ftänbigen Bertenntnis unferer
©efchichte foroie unferer Stellung unb
Daltung in biefem Äriege", fo meint
er natürlich Bertennung unb
hätte in ber Sat Beffer getan, fich <*n

ben allgemeinen Sprachgebrauch gu
halten; benn eine Bereicherung un»
feres 2Bortfd)ahes Bebeutet bas gar
nidjt, nur eine Betätigung bes ße»

fers, ber fich fragt, toarum ber SJiann
fich fo ungewöhnlich ausbrücte, unb
teine Kntroort finbet. Sßenn er bamit
eine fjäufung oon Itngmörtern Der»

meiben mottte, fo mar ber 3œed jet

löblich, aber bas Ktittet nicht heilig.
Bietteicht hätte fich öas auf anberm
Sßege erreichen taffen: für Einteilung
hätte man rooht fagen tonnen Knfidjt,
Slnnahme, Bertjalten o.a.; nor uiergig
fahren fagte in fotdjen Säßen noch

niemanb Einteilung, unb es mußte
auch gehen. Bielleicht hätte Stellung
ohne Daltung ober umgetehrt genügt,
unb fogar bas uierfadje »ung märe er»

träglicher geroefen; benn bieoierSßör»
ter gliebern fich beutlich gu groei Baa=
ren : Einteilung unb Bertennung, Stet»

lung unb Daltung. Sas hätte roeniger
geftört als biefe „Bertenntnis". Born
einfachen SBort tennen haben mir bie

KBIeitung Kenntnis, oon Betennen Be»

bedient. Die meisten gehen auf Max
Wohlwend zurück, der sich um die He-
bung der Eeschäftssprache so große
Verdienste erworben hat. Gleich das
erste behandelt eine Frage, die, so un-
bedeutend sie im Vergleich zum In-
halt des Geschriebenen oder zu Schrei-
benden sein mag, den gewissenhaften
oder ängstlichen Schreiber doch oft be-

schäftigt und geradezu beunruhigt!
„Komma oder nicht?" (KV Rappen)
mit anschaulichen Beispielen! Er ist
größer als ich. Er ist älter, als er aus-
sieht, — Heft 2 enthält „Entbehrliche
Fremdwörter aus der Kaufmanns-
spräche", natürlich mit deutschem Er-
satz (8V Rappen), Es bildet eine stark
erweiterte dritte Auflage unseres
„Merkblattes für Kaufleute". — Aus
dem 3. Bändchen „Abkürzungen der
Wirtschaftssprache" (6V Rappen) füh-
ren wir den sehr berechtigten ersten

Satz an Unhöflich ist jede „abgekürzte"
Höflichkeit (gefl,, höfl,, erg.) — Heft 4

enthält als „Zu vermeidende deutsche
Ausdrücke" (8V Rappen) falsche und
veraltete Wörter und Wendungen
wie „bestmöglichst" oder „Wir beken-

nen uns zum Empfang Ihres Briefes"
statt des einfachen! „Wir haben
Ihren Brief erhalten" usw, — Heft S

bringt einige „Schwierigkeiten der

Kaufmannssprache", insbesondere bei

Tätigkeits- und Verhältniswörtern,
z, B, das „abgenommene" (statt!
das verminderte) Gewicht, behufs Er-
mittlung (statt! zur Ermittlung). —
Heft 6 fragt! „Schreiben Sie richtig?"
und enthält eine kleine Auslese von
Klippen, an denen immer wieder der
oder jener scheitert, denn immer wie-
der liest man irgendwo „deßhalb"
statt deshalb, „gestern Abend" statt
„abend", und der Elefant macht sich

1öS

doch interessanter als „Elephant".
Heft 3 und 6 kosten je 6V Rp, — Wir
können die Sammlung bestens emp-
fehlen.

Briefkasten

O. I., K. Wenn ein Regierungs-
rat sagt und sogar schreibt! „Diese
Einstellung im Lager beider kriegfüh-
renden Teile.,. zeugt von einer voll-
ständigen Verkenntnis unserer
Geschichte sowie unserer Stellung und
Haltung in diesem Kriege", so meint
er natürlich Verkennung und
hätte in der Tat besser getan, sich an
den allgemeinen Sprachgebrauch zu
halten; denn eine Bereicherung un-
seres Wortschatzes bedeutet das gar
nicht, nur eine Belästigung des Le-
sers, der sich fragt, warum der Mann
sich so ungewöhnlich ausdrücke, und
keine Antwort findet. Wenn er damit
eine Häufung von llngwörtern ver-
meiden wollte, so war der Zweck ja
löblich, aber das Mittel nicht heilig.
Vielleicht hätte sich das auf anderm
Wege erreichen lassen! für Einstellung
hätte man wohl sagen können Ansicht,
Annahme, Verhalten o.a,; vor vierzig
Jahren sagte in solchen Fällen noch

niemand Einstellung, und es mußte
auch gehen. Vielleicht hätte Stellung
ohne Haltung oder umgekehrt genügt,
und sogar das vierfache -ung wäre er-
träglicher gewesen; denn die vier Wör-
ter gliedern sich deutlich zu zwei Paa-
ren Einstellung und Verkennung, Stel-
lung und Haltung, Das hätte weniger
gestört als diese „Verkenntnis", Vom
einfachen Wort kennen haben wir die

Ableitung Kenntnis, von bekennen Be-



Xenntnis; con eriennen gißt es Gr»

Xennung für ben Vorgang bes Grien»

nens unb Grienntnis fiix bas Grgeb»

nis, non an» unb aberfennen nur 2In=

unb Sttßerfennung unb con cerfennen

nur Seriennung. Sie Gnbungen =nis

unb »ung bienen beibe bagu, bie in
einem 3ettmort ausgebrühte Xätig»
ïeit mit einem fiauptroort gu begeidj»

nen. Gin burdjgelfenber Sebeutungs»
unterzieh groifdfen ben beiben Gn»

bungen ift nidft feftguftellen; aber gu

Ginftellung pajgt Seriennung oljne»

fin beffer als Serfenntnis. Dfne er»

yi(^tliri»en ©runb follte aud) ein 3îe»

gierungsrat nirijt com übücfen
Spradjgebraudj abroeidfen, fünft
tommt eines Xages ein anberer unb
brüdt benfelben ©ebanten fo aus:
„Siefe Ginfteltnis im ßager beiber

ïriegfûfrenben Seile geugt con einer

collftänbigen Seriennung unferer ©e=

fdfidfte fomie unferer Stetlnis unb

§attnis in biefem Äriege." Gs fat
freilief) fdfon ciete Sßörter auf »nis

gegeben, bie bann mieber cerloren ge=

gangen finb: Sebingnis, Semegnis,
Störnis (befonbers gieine liebte foldje

3U bilben), audf eine ÎCnerienntnis
finbet fief) barunter, aber leine Ser»

lenntnis; fonft fönnte man gerabe
audi nod) bie ältere gorm ber Gnbung

mäflen unb non „Serlenntnujg" fpre»

djen.

Serner ift 3^Tien in einem 23er»

banbsberieft aufgefallen, baft bas Gib»

genöfftfdje ginang» unb 3oßbeparte=
ment eine Serfügung erlaffen fat
über „bie ißaufdjalierung bes

neuen SBefropfers für Stuslänber".
Sie meiften Grbenbürger beutfefer
3unge biirfte bas SBort überrafefen,
bodj Suben ermähnt bereits ein 3eit=
mort paufcfalieren für abrunben,

unb bacon ift ifkufifalierung ritfitig
abgeleitet, aber fefön ift es babei niefit
geroorben; man f>at bas <5efüf»I einer
fpradjliifen ©emalttat. ißaufdjalieren
felber ift abgeleitet con einem Gigen»

fefaftsroort paufifal, 3U bem es ein

gteidflautenbes Umfianbsmort unb
ein tfauptroort ^Paufcfale gibt, bas

mit einer lateinifefen Gnbung felber
mieber abgeleitet ift con bem beut»

fdjen SBortSaufdj ($epfes Srembmör»
terbuef begeidjnet es als „barbari»
fcfjes ßatein"), fo baff Sßaufdfalierung
am Sünfang unb am Sdjlufs beutfdj, in
ben beiben 3J£itteiftüc£en fremb ift.
Ser 3ufammenfang mit Saufdj ift
nod) eriennbar. Gin 33aufc^ ift ein
333ulft; bamit fangen gufammen bau»

fd)en, aufbaufdjen, baufdjig. Sei un»

gerabe certaufenben ©rengen begeid)»

net Sauf<f eine nad) aufgen, Sogen
eine na<f innen gefenbe Siegung, ber
Stusbrud „in Saufcf unb Sogen" alfo
„ofne Sefidjtigung unb Seredjnung
im eingelnen, inbem angenommen
mirb, baff bie Slbmeicfungen naef cer»

fdjiebenen Dîidjtungen fidf ausgtei»
djen". 2Ber paufdjal begaJjlt, tut es

nidjt in Gingelbeträgen, fonbern in
einer „in Saufcf unb Sogen" bereif»
neten ©efamtfumme. Sa nun unfer
Sßefropfer con ben ßanbeslinbern in
groei iRaten begafilt merben lann, bie

üluslänber es aber auf einmal gang

begaben müffen, lann man boef roofl
con einer ijßaufcfalierung fpreefen.
2tud) ber anbere Hnterfcfieb gmififen
Sürgern unb Sluslänbent, bie 9trt ber

Ginfdjäfung, beredjtigt 3U bem SBort,
roenn man es einmal anerlannt fjat;
benn menn ber Stuslänber im ©egen»

faf gum Sürger, ber eine bis tief
ins eingetne gefienbe 2Iuffteüung fei»

nés Ginlommens unb Sermögens
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kenntnis; von erkennen gibt es Er-
kennung für den Vorgang des Erken-

nens und Erkenntnis für das Ergeb-
nis, von an- und aberkennen nur An-
und Aberkennung und von verkennen

nur Verkennung, Die Endungen -nis
und -ung dienen beide dazu, die in
einem Zeitwort ausgedrückte Tätig-
keit mit einem Hauptwort zu bezeich-

neu. Ein durchgehender Bedeutungs-
unterschied zwischen den beiden En-
düngen ist nicht festzustellen; aber zu

Einstellung paßt Verkennung ohne-
hin besser als Verkennt nis. Ohne er-
sichtlichen Grund sollte auch ein Re-
gierungsrat nicht vom üblichen
Sprachgebrauch abweichen, sonst

kommt eines Tages ein anderer und
drückt denselben Gedanken so ausi
„Diese Einstellnis im Lager beider

kriegführenden Teile zeugt von einer
vollständigen Verkennung unserer Ge-

schichte sowie unserer Stellnis und

Haltnis in diesem Kriege." Es hat
freilich schon viele Wörter auf -nis
gegeben, die dann wieder verloren ge-

gangen sind' Bedingnis, Vewegnis,
Störnis (besonders Heine liebte solche

zu bilden), auch eine Anerkenntnis
findet sich darunter, aber keine Ver-
kenntnis; sonst könnte man gerade
auch noch die ältere Form der Endung
wählen und von „Verkenntnuß" spre-
chen.

Ferner ist Ihnen in einem Ver-
bandsbericht aufgefallen, daß das Eid-
genössische Finanz- und Zolldeparte-
ment eine Verfügung erlassen hat
über „die Pauschalierung des

neuen Wehropfers für Ausländer".
Die meisten Erdenbürger deutscher

Zunge dürfte das Wort überraschen,
doch Duden erwähnt bereits ein Zeit-
wort pauschalieren für abrunden,

und davon ist Pauschalierung richtig
abgeleitet, aber schön ist es dabei nicht
geworden; man hat das Gefühl einer
sprachlichen Gewalttat. Pauschalieren
selber ist abgeleitet von einem Eigen-
schaftswort pauschal, zu dem es ein

gleichlautendes Umstandswort und
ein Hauptwort Pauschale gibt, das

mit einer lateinischen Endung selber
wieder abgeleitet ist von dem deut-
schen Wort Bausch (Heyses Fremdwör-
terbuch bezeichnet es als „barbari-
sches Latein"), so daß Pauschalierung
am Anfang und am Schluß deutsch, in
den beiden Mittelstücken fremd ist.

Der Zusammenhang mit Bausch ist

noch erkennbar. Ein Bausch ist ein
Wulst; damit hangen zusammen bau-
schen, aufbauschen, bauschig. Bei un-
gerade verlaufenden Grenzen bezeich-

net Bausch eine nach außen, Bogen
eine nach innen gehende Biegung, der
Ausdruck „in Bausch und Bogen" also

„ohne Besichtigung und Berechnung
im einzelnen, indem angenommen
wird, daß die Abweichungen nach ver-
schiedenen Richtungen sich ausglei-
chen". Wer pauschal bezahlt, tut es

nicht in Einzelbeträgen, sondern in
einer „in Bausch und Bogen" berech-

neten Gesamtsumme. Da nun unser

Wehropfer von den Landeskindern in
zwei Raten bezahlt werden kann, die

Ausländer es aber auf einmal ganz
bezahlen müssen, kann man doch wohl
von einer Pauschalierung sprechen.

Auch der andere Unterschied zwischen

Bürgern und Ausländern, die Art der

Einschätzung, berechtigt zu dem Wort,
wenn man es einmal anerkannt hat;
denn wenn der Ausländer im Gegen-
satz zum Bürger, der eine bis tief
ins einzelne gehende Aufstellung sei-

nes Einkommens und Vermögens
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(mit SBertfdjriftenoerzeidjnis!) ein*
reichen muff, einfad) nadj feinem ©elb*
aufroanb, nadj bet mehr ober roeniget
großen atufbaufcljung feinet SBebiirf=

niffe eingefdjäfit roirb, fo ift bas aud)
eine Gmfdjagung in Saufd) unb So*
gen, atfo eine ißaufchalierung. 2ßas
babei hetaustommt, fjätte man frei*
lief) SIbfinbungsbettag nennen unb zu

feinet geftfe|ung eine „Verfügung
übet bie SjGeljropferabfinbung" erlaf*
fen tonnen. So roäre uns ein hägliches
Sßort etfpart geblieben, beffen Set*
ftänbnis ohnehin nur ziemlich „pau*
fdjal" bleibt. 3boef) feien mit bantbat,
bag nidjt eine ipaufdjalifietung bar*
aus geroorben ift; roie leicht, xoie

teiefft...

Unter uns
Set 1. 3aljrgang unfexes „Sprach*

fpiegels" geljt bem Gnbe entgegen.
Gs mat ein Setfudj; abet mir geben*
ten itjn fortzufegen. 35er Sdjtiftleiter
märe bantbar für Urteile unb ÎDÎei*

nungsäugetungen, SDSünfdje unb 2ln*

regungen aus bem Äreife bet Cefet.
Sie follen geprüft unb roenn möglich
befolgt roetben. Sie tonnen fid) bezie*

hen auf bas Siugere (Slusftattung,
Schrift) mie auf ben 2>nljalt: bie

Stoffe unb iljr gegenfeitiges 3Ser£)äIt=

nis. Sollen bie fteljenben ©ruppen
(fiofe Blattet, SBüdjertift^i, SBxief=

taften) oergtögeri ober oertleinert,
follen neue ©tuppen eingeführt roer*
ben ufm.?

Set Uebergang unferet Setfanb*
ftelle nadj Sern unb bie ftarte 3u=
nähme ber Sezügerzaljl utat für ben

Sertrieb unferer 3eitfc^rift teine ganz
einfache Sache. Stadjbem nun einige
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Dîulje eingetehrt ift, hot eine genaue
Setgleichung ber fiiften ergeben, bag
offenbar eine SReilje non 2Jiitgliebern
ben „Spradjfpiegel" gat niiht erljal*
ten hat. SBit bitten fie höflich um
Gntfdjulbigung unb hoben bereits ba=

füt geforgt, bag fie tünftig regelmügig
bebient roetben.

|ut lÊcfieîtecung
(3lus bem „Uîebelfpaltex")

Slrn Sag ber SBaffenruIje hotte ich

mit meinen Schülern eine tleine
geierftunbe. Gines ber Bürfchdjen
hatte in feinem Uebermut ein riefiges
Y an bie Xafel gezeichnet. 211s et übet
bie Sebeutung biefes 3eidjens ge=

fragt rourbe, pdte et mit ben Sldjfeln;
auch feine Äametaben ftubierten oer*
gebens unb hielten fidj bie Äöpfe.
Gnblich melbete fich zu allgemeiner
Serrounbetung ber tleine Seppli; er

galt fonft nicht gerabe als ber tjellfte.
„2iun fchön, Seppli, fag bu ben an*
bem, roas biefes Y bebeutet." „Set*
tig!" trompetete ber Äleine ftolg.

Slmtsftil. Sie nom §errn Staats*
anmalt mehrfach angezogenen Sa*
menftrümpfe tarnt man bem Singe*
flagten nicht moljl in bie Schuhe
fdjieben, ba et nach ber£age bei Singe
berechtigt mar, biefelben als Ijerren*
los anzufehen.

3um Süb eines fehr „tnonbänen"
Sßaares. Sie: „©höneb mer feg ib
gerie?" — Gr: „gafdjt! Se §angri
hat met fin Äoffet pumpet unb be

Xfdjonnt) fin galjtplan! eg mues i
nume na ein finbe, roommet 's ©ält
git!" — Ütatürlidj heiffeu bie greunbe
bes Schroinblers ?>angri unb Xfdjonm),
es ift aber „$eiri roas $ans".

(mit Wertschriftenverzeichnis!) ein-
reichen muß, einfach nach seinem Geld-
aufwand, nach der mehr oder weniger
großen Aufbauschung seiner Bedürf-
nisse eingeschätzt wird, so ist das auch

eine Einschätzung in Bausch und Bo-
gen, also eine Pauschalierung, Was
dabei herauskommt, hätte man frei-
lich Abfindungsbetrag nennen und zu
seiner Festsetzung eine „Verfügung
über die Wehropferabfindung" erlas-
sen können. So wäre uns ein häßliches
Wort erspart geblieben, dessen Ver-
ständnis ohnehin nur ziemlich „pau-
schal" bleibt. Doch seien wir dankbar,
daß nicht eine Pauschalisierung dar-
aus geworden ist; wie leicht, wie
leicht,,,

Unter uns
Der 1, Jahrgang unseres „Sprach-

spiegels" geht dem Ende entgegen.
Es war ein Versuch; aber wir geden-
ken ihn fortzusetzen. Der Schriftleiter
wäre dankbar für Urteile und Mei-
nungsäußerungen, Wünsche und An-
regungen aus dem Kreise der Leser,
Sie sollen geprüft und wenn möglich
befolgt werden, Sie können sich bezie-

hen auf das Äußere (Ausstattung,
Schrift) wie auf den Inhalt' die

Stoffe und ihr gegenseitiges Verhält-
nis. Sollen die stehenden Gruppen
(Lose Blätter, Büchertisch, Brief-
kästen) vergrößert oder verkleinert,
sollen neue Gruppen eingeführt wer-
den usw,?

Der Uebergang unserer Versand-
stelle nach Bern und die starke Zu-
nähme der Bezügerzahl war für den

Vertrieb unserer Zeitschrift keine ganz
einfache Sache. Nachdem nun einige
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Ruhe eingekehrt ist, hat eine genaue
Vergleichung der Listen ergeben, daß
offenbar eine Reihe von Mitgliedern
den „Sprachspiegel" gar nicht erhal-
ten hat. Wir bitten sie höflich um
Entschuldigung und haben bereits da-

für gesorgt, daß sie künftig regelmäßig
bedient werden,

Zur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Am Tag der Waffenruhe hatte ich

mit meinen Schülern eine kleine
Feierstunde, Eines der Bürschchen

hatte in seinem Uebermut ein riesiges
V an die Tafel gezeichnet. Als er über
die Bedeutung dieses Zeichens ge-

fragt wurde, zuckte er mit den Achseln;
auch seine Kameraden studierten ver-
gebens und hielten sich die Köpfe,
Endlich meldete sich zu allgemeiner
Verwunderung der kleine Seppli; er

galt sonst nicht gerade als der Hellste.

„Nun schön, Seppli, sag du den an-
dern, was dieses V bedeutet," „Ver-
tig!" trompetete der Kleine stolz,

Amtsstil. Die vom Herrn Staats-
anwalt mehrfach angezogenen Da-
menstrümpfe kann man dem Ange-
klagten nicht wohl in die Schuhe
schieben, da er nach der Lage der Dinge
berechtigt war, dieselben als Herren-
los anzusehen.

Zum Bild eines sehr „mondänen"
Paares. Sie: „Chöned mer jetz id
Ferie?" — Er: „Fascht! De Hangri
hät mer sin Koffer pumpet und de

Tschonny sin Fahrplan! etz mues i
nume na ein finde, wommer 's Eält
git!" — Natürlich heißen die Freunde
des Schwindlers Hangri und Tschonny,
es ist aber „Heiri was Hans",
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